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es stellt sich die Frage , ob die siedlungshistorisch e Forschun g - auf deutsche r 
wie auf polnische r Seite -  im letzte n halbe n Jahrhunder t nich t auc h zu diesem 
Them a Neue s gebrach t hat , worau f wenigsten s in eine m Vor- ode r Nachwor t 
hätt e aufmerksa m gemach t werden können . So hätt e -  um nu r zwei Beispiele zu 
nenne n - erwähn t werden müssen , daß Walter K u h n in seiner „Siedlungsge -
schicht e Oberschlesiens " auc h die friderizianische n Kolonie n behandel t un d ge-
genübe r Seh . Ergänzunge n gebrach t ha t (Würzbur g 1954, S. 201 ff, 287 f.) un d daß 
die polnischerseit s herausgegeben e Kartenseri e übe r Schlesie n am End e des 
18. Jhs . im Rahme n des Geschichtsatlasse s von Pole n auc h eine Kart e der frideri-
zianische n Kolonisatio n in Oberschlesie n mi t Angabe des Volkstum s der Koloni -
sten un d der Größ e der Kolonie n enthäl t (1:500 000).2 De r lapidar e Satz der 
Herausgebe r des Neudrucks : „D a in seiner wissenschaftliche n Qualitä t nich t 
überholt , wird es [das Werk Sch.s ] unveränder t ne u publiziert " (S.VII) , kan n 
nich t befriedigen . 

Sch. s Werk ist 1933 als Lieferun g 1 eine s „Geschichtliche n Atlas von Schlesien " 
erschienen . Es ist bis heut e bei dieser ersten Lieferun g geblieben . I m Auftrag der 
Historische n Kommissio n für Schlesie n habe n Ludwig P e t r y un d Josef Joa -
chi m M e n z e l auc h den Neudruc k der dre i Kartenblätte r un d des Textbande s 
als „Geschichtliche r Atlas von Schlesien , 1. Lieferung " bzw. „Beiheft e zum Ge -
schichtliche n Atlas von Schlesien , l.Heft " bezeichne t un d in ihre m Vorwort 
erklärt , die Publikatio n erschein e „wiederu m als Startveröffentlichun g für das 
nac h wie vor bestehend e Desidera t eine s schlesische n Geschichtsatlas' , dessen 
Fortgan g unte r eine m günstigere n Ster n stehe n möge als der Ansatz vor fünfzig 
Jahren " (S.VII) . Diese m Wunsch kan n ma n sich nu r anschließen . Übe r die 
weitere Planun g wird nicht s gesagt. Es bleibt zu hoffen , daß eine solche vorhan -
den ist un d in absehbare r Zei t Frücht e trägt . 

Marbur g a. d. Lah n Hug o Weczerka 

2) Atlas Historyczn y Polski . Map y XVIII wieku, 1: Šlask w kohe u XVIII 
wieku. To m I [Historische r Atlas Polens . Karte n des 18. Jhs. , 1: Schlesie n am 
End e des 18. Jhs. , Bd. I] , Breslau u.a . 1976, hie r Bl.III/ 5 un d Kommentarband , 
S.35-40 . Vgl. die Rezensio n von H. W e c z e r k a in: ZfO 30 (1981), S.296-299 . 

Philip Meilen: Gerhart Hauptmann. Religiou s Syncretis m an d Easter n Religions . 
(America n Universit y Studies , Series 1: Germani c Language s an d Literatuře , 
Vol. 24.) Verlag Pete r Lang . Ne w York, Bern , Frankfur t a. M. 1984. XI . 
328 S. 

Mi t dem vorliegende n Ban d will der Vf. aufweisen, wie un d in welchem 
Maß e sich Gerhar t Hauptman n mi t östliche n Religionsphilosophien , dem Chri -
stentum , christliche r Mystik un d Gnosti k befaßt hat . Phili p M e i l e n häl t 
fest, daß die Mehrzah l der Werke Hauptmann s — obwoh l er als Naturalis t 
bekann t geworden ist un d als der bedeutendst e deutsch e naturalistisch e Schrift -
steller gilt — nich t naturalistisc h ist. E r bezieh t sich auf Hauptmann s Studie n 
religiöser un d religionsphilosophische r Texte , die von ca. 1885 bis 1945 dauer -
ten , un d greift zurüc k auf die relevante n Schriften , die der Dichte r in dieser 
Verbindun g eingesehe n ha t un d von dene n er in seinem Denke n un d Schaf-
fen beeinfluß t worde n ist. Hauptmann s Such e nac h dem Grun d der vielfältigen 
Perspektive n des Übernatürlichen , nac h dem , was sie zusammenhäl t un d zu 
eine m Ganze n verbindet , führt e den Dichte r zu intensive n Studie n des Christen -
tums , Buddhismus , Taoismus , Konfuzianismus , Hinduismus , Lamaismus , der 
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Traditionen übereinstimmen würde. Hauptmann befaßte sich über sechzig Jahre 
mit synkretistischen religiösen Studien. Keinem der Religionsgründer, Mystiker 
und Philosophen verschrieb er sich völlig. Wie Rabindranath T a g o r e und 
Karl Eugen N e u m a n n arbeitete er in einer sehr persönlichen Weise für die 
Vereinigung von östlichem und westlichem Gedankengut, Er wähnte sich im 
Dienst einer „göttlichen Wissenschaft" (Divine Science). Die Fäden seiner viel-
fältigen religionsphilosophischen Studien liefen zusammen im großartigen Ge-
webe des „Neuen Christophorus", an dem er bis zuletzt tätig war. In letzterer 
Hinsicht hätte der Vf. von den Ausführungen Gustav E r d m a n n s in der 
Ostberliner Ausgabe des Romans (1976) profitieren können. 

Waterloo/Ontario Sigfrid Hoefert 

Günther Ullrich: Geschichte ohne Schlußstrich. Betrachtungen zur Entwicklung 
des deutsch-polnischen Verhältnisses. Von Hase u. Köhler-Verlag. Mainz 
1986. 202 S. 

Der durch einschlägige Veröffentlichungen bisher nicht bekannt gewordene 
Autor möchte Informationen für Leser bieten, die die Jahre 1933—1945 nicht 
oder nicht bewußt erlebt haben, und zugleich eine „Verbindung zwischen Ge-
schichtsbuch und wissenschaftlich-kritischer Bearbeitung" vorlegen. Er will 
also Fakten bringen, vor allem zur neuesten Geschichte; daneben aber stellt 
er, wie der Untertitel besagt, Betrachtungen über verschiedene Thesen und 
Auffassungen zum deutsch-polnischen Verhältnis und über dessen mögliche Zu-
kunft an. Dem nur 150 Seiten umfassenden Text (inclusive Literatur und An-
merkungen) folgen 37 Quellentexte aus den Jahren 1895 bis 1972, z. T. vielfach 
gedruckte Vertragstexte, z. T. Zeitungsaufsätze. 

Fragt man, ob der Autor sein erstes Ziel, das einer umfassenden Informa-
tion des geschichtlich interessierten Lesers, erreicht hat, so muß das „Ja" viel-
fach eingeschränkt werden. Das liegt z. T. an der sehr unausgewogenen Platz-
verteilung — dem August 1939 werden 21 Seiten gewidmet, den 900 Jahren von 
963 bis 1871 nur 3 Seiten mehr —, z. T. an der ungenügenden Vertrautheit des 
Vfs. mit der Literatur, von der er auf zwei Seiten nur eine kleine, recht will-
kürliche Auswahl nennt, und dies teilweise nicht korrekt. Über manche Unge-
nauigkeiten im Text könnte man hinwegsehen, aber eine so absolut unzutreffende 
Mitteilung wie die, daß im Februar 1919 „ganz Westpreußen, Südostpreußen 
und Oberschlesien der Kontrolle durch polnisches Militär und polnische Zivil-
verwaltung" übergeben worden seien (S. 41), dürfte keinesfalls unwider-
sprochen stehenbleiben. Auch zeugt es von mangelnder Sorgfalt, wenn der 
polnische Generalinspekteur und Oberbefehlshaber Marschall Rydz-Šmigly ein-
mal Ministerpräsident genannt wird (S. 83), später in seiner richtigen Funktion 
erscheint, im Register aber als „Präsident" firmiert und in allen drei Fällen 
falsch „Rhydz" geschrieben wird. Schließlich ist die polnische Exilregierung (die 
noch heute existiert) nie „aus London zurückgekehrt" (S. 124); das galt nur für 
den schon 1944 zurückgetretenen Ministerpräsidenten Mikolajczyk und einen wei-
teren prominenten Exilpolitiker. 

Hier wie an anderen Stellen hätte man dem Autor wie dem Leser mehr Prä-
zision gewünscht, insbesondere auch, weil die eingestreuten Beurteilungen 
mancher Vorgänge und die „Betrachtungen" sachlich gerechtfertigt, ausge-
wogen und nachdenkenswert sind. Den Ausruf: „Wenn Hitler und seine verant-
wortlichen Helfer nur solche ,brutalen' deutschen Unterdrücker gewesen wären 


